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Neueste Nachrichten.
Da« Reichssinanzminlsterium macht Angaben über die gewalti¬

gen Kosten, weiche vom Deutschen Reich im Jahre 1923 für die
Besatznngsmiichte ansgegrben werden matzten. Gleichzeitig
wird auch auf schwere Beeinträchtigung der deutschen Intressen
durch Verkauf von ausländischen Wertpapieren , di« von
Deutschland an dir Reparationslommisfion abgeliefert werden
«atzten , ausmerk>am gemacht.

Da » „Berliner Tageblatt - « acht üb«, di« vermntlichr « Vor¬
schläge der Sachverständigen etwas optimistisch, Angaben,
deren Bestätigung man wird abworten müsse«.

Der deutsche Reichskanzler «nd der deutsche Autzenminister reisen
«ach Wien » um mit der östreichische« Regierung über politisch«
«nd wirtschaftliche Angelegenheiten zu verhandeln.

Die von de» Verteidigung im Hitlerprozetz beantragte verneh.
«ung de» aas dem Untersuchungsgefängnis des Reichsge¬
richts entflohenen Kapitäuleutnants Ehrhardt  konnte nicht
vorgeuommen werden, weil man Ehrhardt begreiflicherweise
in seiner Wohnung nicht angetroffeu hatte.

DerProzetzHitler -Ludendorff.
H Die letzten Verhandlungstage vom Mittwoch bis Samstag

waren mit der weiteren Vernehmung der beiden Hauptzeugen
v. Kahr und o. Lossow ausgefüllt, bei der die Verteidiger im»
mer wieder versuchten, aus den beiden Zeugen das Bekenntnis
ihres Einverständnisses mit einem gewaltsamen Sturz der
Reichsregierung herauszubringen . Auch bei der Vernehmung
der andern Zeugen spielte diese Frage «ine Hauptrolle . Am
Donnerstag setzte die Verteidigung Herrn v. Kahr  besonders
stark zu. Es sind natürlich in ihrer Abficht dieselben Frage¬
stellungen, und so ist es menschlich begreislich, dah der Zeuge
nervös wurde, und schließlich Fragen , deren Beantwortung sei¬
ner Ansicht nach nur Wiederholungen der bisherigen Aussagen
darstellten , nicht mehr beantwortete . Auch der Vorsitzende be¬
hielt sich vor, solche Fragen abznlehnen . Gegenüber dem Pro¬
test der Verteidigung , datz sie sich ein« solche Art der Zeugen¬
aussage nicht gefallen lasse, betonte der Vorsitzende, datz man
doch nicht mehr aus dem Zeugen herauspresjen könne als -r
wisse. Er dulde nicht, datz der Zeuge hier heruntergerissen werde.
Aus dem ganzen Komplex von Fragen und Aussagen dürfte zur
Beurteilung der Entwicklung des Prozesses noch folgende»
interessieren Aus die Frage der Verteidigung , ob Kahr Kennt¬
nis davon gehabt habe, daß auch in Norddeutschland mit vater¬
ländischen Verbänden verhandelt worden sei und datz dabei sei¬
tens der Befehlshaber der Reichswehr zugefichrrt worden sei,
datz aus die vorgehenden Verbände seitens der norddeutschen
Reichswehr nicht geschossen werde, antwortete Kahr , das wisse
er nicht. Weiter erklärte Kahr , für ihn habe es sich bei der
Sitzung vom 6. November (mit den Führern ver Vaterländischen
Verbände ) um nichts anderes gehandelt als zu verhüten , datz
einzelne Verbände eine Torheit begehen, indem er sich gegen
hie Plane eines Vorstoßes einzelner Verbände gegen Sachsen
und Thüringen Stellung genommen habe. Er (Kahr)  habe
dabei davon gesprochen, datz er «ls Inhaber der vollziehenden
Gewalt den Befehl gebe» ob Mitglieder der Vaterländischen
Verbände - ago bestimmt » erden, bei der Verwendung der
Reichswehr in Thüringen oder Sachsen eine gewisse Verstärkung
z» bilden. Auf die Frage der Verteidigung , warum Kahr am
8. November nicht offen gesagt habe, der Marsch nach Berlin sei
«in Unsinn, ein Verbrechen, erwiderte Kahr , er sei bei dieser
Besprechung davon ausgegangen , datz es sich um ein Vorgehen
gegen Sachsen und Thüringen handle . Wenn die Herren andere
Pläne hatten , dann hätten sie genug Gelegenheit gehabt , im
Generalstaatekommisfariat davon zu sprechen. Dann wäre ihnen
klipp und klar gesagt worden, datz dieser militärische Marsch nach
Berlin rin Unsinn sei. Kahr gab zu, datz das Wort „Staats¬
streich" gefallen sein möge, aber nur zusammen mit dem Hin¬
weis , datz gegen einen Putsch vorgegangen werde. Er lehne aufs
entschiedenst« ab, datz er einen Staatsstreich habe machen wollen
in dem Sinn « wie Hitler . Eine länger « Auseinandersetzung gab
«» über die Frage der Verteidigung , ob Kahr mit Berliner
Herren über die Verwendbarkeit und besugnissr Ehrhardt » und
de, ihm unterstellten Bunde , gesprochen Hab«. Da Kahr kein«

.Antwort darauf gab. wurde di« Fräs« näher präzisiert, wobei

sich herausstellte , datz es sich um Justiziar Clatz (den Vorsitzen¬
den des alldeutschen Verbandes ) handelte . Kahr bemerkte, datz
in diesen Zeilen eine Reihe von Männern vaterländischer
Kreise zu ihm gekommen sei und mit ihm über die Situation
gesprochen habe. Intrcssant ist. datz nach der Erklärung der Ver¬
teidigung in der Nacht vom 8. zum S. November v. Kahr vom
Vertreter der italienischen Regierung beglückwünscht worden sei
zu der neuen Regierung . Kahr bemerkte zwar dazu, datz er nichts
davon gehört habe, und wenn der italienische Vertreter irgend
eine solche Aeutzcrung getan habe, so habe er ihr kein« Bedeu¬
tung beigelegt. — An diesem Vorgang sehen wir . welches Int-
ress« die Italiener , ja überhaupt die ganze Entente an einem
Bürgerkrieg in Deutschland gehabt haben, von dessen Folgen
man vollends die Auflösung des Reichs erwartete . Don der wei¬
teren Vernehmung Kahrs ist noch bemerkenswert die Frage der
Verieidigung , ob er mit der Aeutzenmg, datz die Zeit erfüllt sei
und datz heute vor 5 Jahren Deutschland zulammengebrochen
sei, nicht etwa habe ankündigen wollen, datz jetzt das Matz voll
sei, und datz nun „auf den Knopf gedrückt" werden müsse und
die Erwiderung Kahrs , datz er an .chieses auf den Knopf
drücken" nicht im entferntesten gedacht habe. Auf die Bemerkung
Hitlers , man habe ihm Ehrenwortbruch vorgeworsen, und ob
er Kahr gegenüber jemals ein Ehrenwort gegeben habe , erwi¬
derte dieser, ihm nicht aber Lossow und Seisier hätten ihm mit¬
geteilt, . datz Hitler erklärt habe , di« Neutralität zu wahren . Hit¬
ler antwortete darauf , datz er am 10. Oktober General Losiow,
als es sich um Zusammenbrechen oder um Durchsetzen gehan¬
delt habe, erklärt hätte , er werde in diesem Kampfe loyal hinter
ihm stehen. Seine Bemerkung Seisier gegenüber am 1. Nov.
habe aber gelautet , wenn Sie aus Berlin zurvckkehren, und mir
nicht endgültig Mitteilung machen was geschehe, dann fühle er
(Hitler ) sich aller Verpflichtungen und Loyalltätskundeebungen
ledig und frei. Zuletzt erklärten Kahr und Hitler , datz sie an
ihren Aussagen nichts zu ändern hätten.

Bei der nachfolgenden wiederholten Vernehmung Lossows
behauptete Rechtsanwalt Holl, datz der Zeuge zu ihm und zu
zwei weiteren Herren gesagt habe : „Wir wollen ja den Staats¬
streich, lediglich über den Zeitpunkt des Losschlageng waren wir
nicht einig . Ich habe zu Hitler geantwortet , nur noch 2 bis 3
Wochen, dann sind wir soweit. Wir müssen die übrigen Wehr¬
kreisverbände an unsere Seite bringen , und wenn ich 5l Prozent
Wahrscheinlichkeit habe, dann werde ich losschlagen " B .' zllglich
der Auffassung über die Bedeutung des Wortes „Staatsstreich ",
das er gebraucht haben soll, erklärte der Zeuge, er habe am
8. November seine Av<-' "s>rimgen geschlossen mit den Worten:
„Ich mache keinen Putsch, ich mache aber jeden Schritt , der znm
Erso ' g führt » selbst wenn dieser Erfolg nur ans dem Wege
eines Staatsstreichs möglich ist." Den „Druck" habe er sich so
gedacht: Die nationalen Parteien hätten schon in dieser Rich¬
tung gewirkt, weiterhin die Faktoren , welche die Ernährung
Deutschlands besonders in den großen Städten stcherzustellen
haben . Im Norden hätte der Bund der Landwirte schon erklärt,
datz er eine wirkliche Regierung verlange , damit wieder Le¬
bensmittel in die Städte kommen, und die Lage sei damals so
gewesen, datz wir bei vollen Speichern fast verhungert wären.
Dazu sollte noch die Industrie kommen, die an der Inflation
fast zugrunde gegangen sei und letzten Endes , datz auch die Trä¬
ger der Wehrmacht sich an diesem Druck hätten beteiligen kön¬
nen. Es wäre nur möglich gewesen, datz der Thef der Heeres¬
leitung und die Ehefs der Wehrkreiskommandos erklärt hatten:
unsere Soldaten find nicht dazu da, dauernd auf die hungernde
Bevö ' kcrung zu schießen, blos weil man nicht einverstanden ist,
eine Regierung zu bilden, dir die Dinge ändert Das sei der
Druck, den die Träger der Wehrmacht hätten ausiiben können,
und so habe er sich die Sache vorgestellt. Im Sinne dieses Druckes
habe er das Wort vom Staatsstreich gebraucht. Er habe auch
nicht erklärt , „ich werde marschieren oder losschlagrn, wenn ich
51 Prozent Sicherheit habe", sondern er habe gesagt: „Man mutz
handeln im Sinn « dieses Staatsstreichs , wenn man hierfür 50
Prozent Sicherheit hat ". Wenn man weiß, was man will, wie es
gemacht wird , wenn das Direktorium fertig war , so datz man,
wenn der Druck einsetzte, mit einem Programm fertig war , und
dahinter die geschlossene Reichswehr hatte , das nenne er 51
Prozent . Auf «ine weitere Frage erklärte Lossow, er wisse nichts
davon, datz die Fäden in München zusammengelaufen seien, Un¬
glaube es auch nicht. Man habe ebenso wie in Berlin und ander¬
wärts auch in München über die Sache gesprochen. Für den
Fall , datz die Einsicht in den leitenden Stellen nicht vorhanden
gewesen wäre, etwa » Durchgreifende» und Neue» zu schaffen,
sollte der Druck so verstärkt werden, daß diese Einsicht erzwungen
wordes wäre. Am S. November jet he, jung « Graf Helldorj

zu ihm gekommen, und habe mitgeteilt , datz in Berstn n' ckts
vorwärts gehe. Er habe dann zu verstehen gegeben, daß die
Leute ihm den Buckel runterrutschen sollen, wenn sie selbst zu
gar nichts kommen, und immer nur schauen, datz in Bayern et¬
was geschehe. Er habe den Helldorf hinausgeworsen mit den
Worten : Wir allein in Bayern können es nicht schassen. Wir
sind schwarzweitzrot, aber wenn es darin bestehen soll, den all¬
gemeinen Marasmus (Niedergang ) mitzumachcn, dann pfeifen
wir darauf . Das habe aber mit Separation nichts zu tun ge¬
habt. Die fortdauernden Fragen der Angeklagten uno der Ver¬
teidiger machten auch Herrn o. Lossow nervös , und so lehnte er
auf verschiedene Anfragen die Antworten ab. was zu erregten
Auseinandersetzungen führte . Hitler  wollte vor allem wissen,
wer die Männer des geplanten Direktoriums gewesen wären.
Als Lossow darauf nicht antwortete , erklärte er mit nachdrück¬
licher Betonung , datz es nicht zum 8. November gekommen «See,
wenn nicht infolge der oorhergegangenen Ereignisse das Instru¬
ment geschaffen worden wäre , nnd dieses Instrument sei »a» Pro¬
dukt der hochverräterischen Tätigkeit von Kahr , Lossow und
Seisier . Auf die Frage Hitlers , ob nickt die gleicken außenpoli¬
tischen Ein wände, die gegen das Hitlerunternehmen angeführt
worden seien, auch gegen das geplante Direktorium bestanden
hätten , antwortete Lossow, das sei ein wesentlicher Unterschied.
Er bitte übrigens Sachverständige darüber zu hören, was tat¬
sächlich eingetreten wäre , wenn das Unternehmen durchgeführt
worden wäre. Auf die Frage Hitlers , ob es dem Zeugen nicht
bekannt sei, datz die englische Regierung schon drei Tag « später
erklärt habe, datz ihr jede deutsch« Regierungssorm , auch die Dik¬
tatur , genehm sei, wenn sie in Deutschland Ordnung schasse,
antwortete Losiow, ihm sei bekannt, datz sowohl von französischer
wr« von tschechische» Seit « gewisse Maßnahme » schon eiageleitet
waren . (Also auch hier wieder das heuchlerische Doppelspiel
Englands . Die Schrift !.) Bei der wiederholten Auseinander¬
setzung darüber , ob und wann Hitler seine ehrenwörtlichen Er¬
klärungen abgegeben habe, kam es zu einem schweren Zusam»
menstotz zwischen Losiow und Hitler . General v Losiow be¬
stätigte , datz auf den Vorwurf Seisiers vom gebrochenen Ehren¬
wort Hitler geantwortet habe : „Verzeihen Sie mir , das war
im Zntresie des Vaterlandes ". Wenn auch Hitler noch so oft
sage, datz es unwahr sein solle, so bleib« es doch so. Auf die
Frage Hitlers , ob das nun der sentimentale oder der brutale
Hilter gewesen sei, der um Verzeihung gebeten habe, bemerkte
Losiow, das sei der Hitler mit dem schlechten Gewissen gewesen.
Darauf rief Hitler mit höchster Entrüstung : „Da » schlechte Se-
wisien Hab, nicht ich, sonder» jene Herren, dj, am 1. Mai ibr
Ehrenwort gebrochen haben." Darauf machte General v, Los¬
sow  eine Verbeugung gegen den Richtertisch und verließ den
Saal . Er wurde deshalb vom Vorsitzenden in eine Geldstrafe
genommen. Auch wegen Nichterscheinen, am Samstag wurde
ihm «ine weitere Geldstrafe diktiert.

Das Reparationsproblem.
Eine deutsche Stimm , z« de« vermutliche, Vorschläge«

der Sachverständige«.
Berlin , 17. März. Das „B . Tgbl." behandelt heute

die demnächst zu erwartenden Vorschläge der Sachverstän¬
digen, die, wie das Blatt ausführt, wahrscheinlich eine
gewisse zweifellos wohltuende wirtschaftliche Klärung und
auch ein Moratorium bringen dürsten. Man dürfe auch
annehmen, datz Deutschland eine allgemeine F.v nzkon-
trolle erspart bleibe und datz die Prüfung sich nur aus o,e
eigentliche« Reparationsquell«« erstrecken werde. Die
Sachverständigenschienen ferner bereit zu sein, die Bah¬
nen im Rheinland und im Ruhrgebiet von der Fremd¬
herrschaft und von der Regie zu erlösen, ja auch die Ein¬
heit der Reichseisenbahnen wiederherzustellen. Es sei
ja auch klar, daß unter den gegenwärtigen Zuständen die
Ruhrindustri« sich nicht wieder kräftigen und Deutschland
nicht leistungsfähig werden könne. Das Blatt warnt  je¬
doch in diesem Zusammenhang vor dem Gedanken, die
Reichseisenbahn in eine Aktiengesellschaft umzuwandeln, in
der dann die Hälfte des Aktienkapitals den Gläubiger¬
staaten zugesprochen werden soll. Es sei nicht «inzusehen,
warum man sich nicht mit Sicherheiten begnügen wolle, die
auch sonst in der Welt den Inhabern von Obligationen
gewährt würden. Irgend welche Aktiengesellschaftkönne
-ei der Erledigung der Reparationshandel» keift« teuere



Stütze sein als da » Eigentum , das Deutschland heute kn
der Reichseisenbahn besitze . Eine andere Lösung d : r
Eisenbahnfrage würde , fügt das Blatt hinzu , auch wieder
die deutsche Selbständigkeit schmälern , zum mindesten die
deut ' chen Couveränltätsrechte bedrohen.

Schwere Schädigung deutscher Interessen durch di«
Neparatiouskomm >ssiou.

Berlin , 17 . März . Die Reparationskommission hat
jüngst Aktien der Petersburger Gesellschaft für elektrische
Beleuchtung zu dem Einheitskurse von nur 25 Schweizer
Franken verkauft , während ihr Kurs an der Züricher
Börse zur Zeit des Verkaufs 5l)— 55 Franken betrug.
Der Verkauf ist also nur zur Hälfte des Börsenpreises er.
folgt und damit auch die Gutschrift zugunsten Deutsch¬
lands auf das Reparationskonto außerordentlich geschmä¬
lert morden . Der deutschen Regierung steht bei der Ver¬
waltung der an die Reparationskommission ausgelieferten
ausländischen Wertpapiere kein Einspruchsrecht zu . wenn
sich die Reparationskommission auch allgemein von deut¬
scher Seite beraten läßt . Zm vorliegenden Fall ist deut.
scherseit » unter Hinweis auf die Vorgänge bei der vor¬
erwähnten Gesellschaft seit Jahresfrist dringend abgeraten
worden , die Aktie « z» veräuher « . Die Veräußerung ist
gleichwohl erfolgt . Aus den Hinweis wegen des ungün¬
stigen Verkaufs hat die Reparationskommission erwidert,
sie trage allein die Verantwortung für den Verkauf . Die
deutsche Regierung war demnach nicht in der Lage , diese
Art der Verwaltung deutschen Eigentums zu verhindern.

Di « « « erträgliche Last der Besatzungskosten.

Berti « , 18 . März . Die Blätter veröffentlichen die Ant¬
wort . welche vom Reichsfinanzministerium dem Reichstag
auf die Anfrage des Abg . Hergt wegen der Höhe der Be-
satzungskosten erteilt worden ist . Darnach betrage « die
Inneren Besatzungstoften bi » zum End « de » Kalenders ah-
re » 1S23 insgesamt 1329 743 029 Eoldmarl , die äußere«
3 784 359 395 Goldmark . In den Jahren 1922 und 1923
haben sich die Alliierten an den in dem sogenannten
Finanzministerabkommen vom 11 . März 1922 vereinbar,
ten Höchstbetrag der nicht unter Art . 8— 12 des Rhein-
landabkommens fallenden Besatzungskosten von 220 Mil¬
lionen Goldmark nicht gehalten . Die Höhe der monatlich
an die Besatzungsarmeen gezahlten Markoorschüsse beträgt
zurzeit rund 7 Millionen . Seit Januar 1923 haben Be¬
schlagnahme « von öffentliche « und private « Gelder « sei¬
tens der Einbruchsmächt « stattgefunden in einer Höhe von
schätzungsweise SV Millionen Eoldmarl . Der Aufwand
für militärische Anlagen . Kasernenbauten usw . für das
«lt - und neubesetzte Gebiet beläuft sich auf rund 29,S Mil-
Nonen Eoldmarl . Die Belastung des Reiche » aus der
Erstattung von Requisitionen an die Kommunen oder die
Bevölkerung beträgt im Kalenderjahr 1923 im altbesetz,
ten Gebiet 82 809 97S Goldmark , im » eubesetzten Gebiet
41952 999 Goldmark.

Ausland.
D«r Vestechnngsskandal in de, Tschechostovaket.

Prag . 16 Mörz . Me die Poltzeikorrespondenz meldet , wur¬
den bei der weitere « Untersuchung in der Bestechungsangelegen¬
heit bei Benzinlieferungen im Ministerium für die Volksvertei»
diaung verschiedene erschwerend « Umstände festgestellt , auf Grund
deren gestern die Bankdirektoren Franz Sip aus Prag -Kleinseite
und Dr Josef Beck au » Bubentsch verhaftet wurden . Di « verhaf¬
teten Direktoren find Funktionäre der Gesellschaft Raphtasol.
Damit ist die Untersuchung vorläufig abgeschlossen . Wegen de«
ln Wien verhafteten Otto Kobbea ist Auslteferungsbegehren ge¬
stellt.

Englisch « Intrige « l » Mexiko.

London . 17 . März . Reuter meldet aus Mexiko:
In einem Interview erklärte Präsident Obregon , daß
hochgestellte Beamte der britischen Petroleumgesellschasten
den Aufstand in Veracruz unterstützt hätten , indem fle den
Nu ' ständischen Geld und Schiffe zur Verfügung stellten
und die Regierung in ihre .« Bemühen , die Bewegung zu
unterdrücken , behinderten . Obregon beabsichtigt , die An-
gelegenheit durch den Generalstaatsanwalt untersuchen zu
lassen.

Deutschland.
Reise des Reichskanzler » und Retchsaußenmknlster » » ach

Wie «.

Berlin , 17 . März . Der Reichskanzler und der Reichs¬
minister des Aeußern begeben sich morgen Dienstag nach¬
mittag zu einem zweitägigen Aufenthalt nach Wien , um
den Besuch des Bundeskanzlers Dr . Seipel zu erwidern.
Gelegentlich der Anwesenheit des Reichskanzlers und des
Ministers de » Aeußern in Wien , die von dem Staats¬
sekretär in der Reichskanzlei , Bracht , begleitet sein wer¬
den dürsten die kürzlich in Berlin geführte » Verhandlun¬
gen über di « Wirtschafte und Handelsbeziehungen Deutsch¬
lands und Oesterreichs , sowie auch die Fragen der Rechts-
anglelchung « « d de » Berkehr » Gegenstand einer Ans-
sprach» sei«,

Amtliche Bekanntmachung.
Verbot der Hundeschanen.

Zwecks Verhinderung der Einschleppung der Hunde¬
tollwut wird die Abhaltung von sogen . Hundeschauen und
Hundebörsen für den ganzen Oberamtsbezirk auf Grund
von Z 23 des Viehseuchengesetzes bis auf weiteres ver¬
boten . Oberamt.

Ealw,  den 15 . März 1924 . Amtmann Vögel.

Zur Krifi » in der Deutschen Volkspartei.

Berlin , 15 . März . Der nach Berlin einberufene Par¬
teivorstand der Deutschen Volkspartei hat zu der in der
Presse veröffentlichten Gründung der Nationalliberalen
Vereinigung der Deutschen Volkspartei Stellung genom¬
men . Mit Ausnahme eines einzigen im Auslande weilen¬
den Mitglieds war der Paiteioorstand vollzählig erschie¬
nen . Der Parteivorstand bestätigte einmütig die bereits
am 13. März von den in der Reichshauptstadt weilenden
Mitgliedern des Parteivorstandes abgegeben « Erklärung
und stellt erneut einstimmig fest , daß die Duldung einer
politischen Sonderorganisation in der Partei unmöglich
und für die Partei untragbar sei. Die aus dem Lande
eingelaufenen zahlreichen Kundgebungen , die sich aus¬
nahmslos gegen diese Zersplitterung in der Partei wen¬
den . zeigen , daß die Organisation im Lande auf dem¬
selben Boden stehen wie der Parteivorstand.

Der Partikularismus der Bayerische « Volkspartei.

München , 18 . März . In einem Wahlaufruf der Bayer.
Volkspartei mit der Parole „Bayern den Bayern¬
wird u . a . gefordert , daß Bayern da » Eigentumsrecht an
den bayerischen Eisenbahnen und der bayerischen Post , so¬
wie die Polizeihoheit wieder erhält und daß di « bayeri¬
sche Justizhoheit in einem Umfange gewahrt wird , wie sie
in der Reichsverfassung von 1871 niedergelegt ist.

Pfalzwoche in Bayern.

München , 15 . März . Wie die Korrespondenz Hoffmann
meldet , hat Ministerpräsident Dr . v. Knilling  namens
der bayerischen Staatsregierung eine Kundgebung erlas¬
sen . in der er darauf hinweist , daß das rechtsrheinische
Bayern mit dem morgigen Tage in die „Pfalzwoche¬
eintritt . durch die es vor Deutschland und vor der ganz ;»
Wett feierlich bekunden will , daß es die Bande  zwischen
den Landesteilen recht » und links de » Rheins als u n-
löslich  betrachtet . Es will der stolzen Befriedigung Aus-
druck geben , mit der es die vaterländische Haltung der
Pfalz verfolgt . Es will schließlich durch die Tat beweisen,
daß es heute und in Zukunft gewillt ist , seinen pfälzischen
Landsleuten helfend zur Sette zu stehen.

Beginn de» Prozesses «ege . Zeig » er.
Leipzig . 1«. März . In Leipzig begann heut « der Prozeß gegen

den ehemaligen sächsischen Ministerpräsiden¬
ten  Dr . Zeigner und Genossen . Zu Beginn de« verhandlnug
erklärten die Verteidiger , daß sie den Verhandlungsleiter , sowie
zwei Landesgerichtsräte ablehnen müßten , da di« Herren poli-
ttsch recht , gerichtet seien . Der Gegensatz gegenüber dem Sozial¬
demokraten Dr . Zeigner sei umso schärfer , well Dr . Zeigner au»
den Gesellschaftskreisen der Herren stammt und « eil er seinen
politischen Gegnern als Kollege , ja als Vorgesetzter gegenüber¬
gestanden Hab«. Gr habe einigen von ihnen auch wiederholt
wegen ihrer politischen Einstellung Vorwürfe gemacht . Der
Oberstaatsanwalt erkannte diese Gründe nicht für stichhaltig an,
da die Anklagepuakte mit der Politik nicht » zu tun haben . Der
Gerichtshof zieht sich zur Beratung zurück. Kurz »ach K1V Uhr
betritt der Gerichtshof wieder den Saal . Der di« Erhebungen
während der Pause leitend « Richter verkündete als Beschluß,
daß das De 'uch auf Ablehnung der drei Richter als unbegründet
abgelehnt werde . Das Gericht sei aus Grund der dienstlichen
Aeußerungen der drei Herren zu der lleberzeugung gelangt , daß
kein Grund zu einem Mißtrauen gegen di « Unparteilichkeit der
Richter vorliege . Aus der andersartlgen politischen Einstellung
könne ein « solche Besorgnis nur beim Hinzutretea besonderer
Umstände gerechtfertigt erscheinen . Solche Umstände lägen aber
nicht vor . Dem Landgerichtsdirektor Dr Minkowski seien wegen
seiner politischen Stellungnahme niemals vom Justizministerium
Vorhaltungen gemacht worden , nur einmal in einer ganz unpoli¬
tischen Sach «. Im vorzeitigen Aktrnstudium liege ketne Pflicht-
widrtgkeit . sondern die » sei im Interesse der Beschleunigung so¬
gar geboten gewe ' en. In bezug auf die Karlenvertetlung Hab«
er nur die Anweisung gegeben , diese nach der Reihenfolge der
Anmeldungen vorzunehmen . Auch bezüglich der beiden abgelehn-
ten Landgerichtsräte habe da « Gericht da » Vorgebrachte nicht für
genügend erachtet , um di« Befangenheit annehmen zu können . —
Hierauf übernimmt Landgrrichtsdirektor Dr . Miakowski wieder
den Vorsitz . Nach Feststellung der Personalien wird der Gr»
ösfnungsbeschluß für die Anklage erlassen . Gegen LH tritt eine
Inständig « Pause rin.

Ei » Vorläufer des Spionageprozesse » d 'Armont.

Leipzig . 18 . März . Vor dem Strafsenat des Reichs¬
gerichts wurde gestern ein Cpionageprozetz verhandelt , der
den Auftakt zu dem am Donnerstag stattfindenden Pro¬
zeß gegen den Hauptmaun d 'Armont , de « Leiter der fra « .
zosischen Spionagezentrale in Lasel , bildet . Zu verant¬
worten hatten sich der schweizerische Staatsangehörige
Kinoregisseur Binz , ein Gefreiter Bormann und der
KraMhrer Adle; von he» « ürtt. KraMtzrertrup̂en^

wie die Braut Bormanns, Frieda Schenk au» Stuttgart
Binz hatte im Austrage d 'Armonrs Bormann und Adler
veranlaßt , ihm geheimzuhaltende Papiere auszuhändigen.
Es wurden verurteilt : Binz zu 11 Jahren Zuchthaus,
Bormann zu 13 Jahren Zuchthaus und Ausstoßung aus
dem Heere , Adler zu 2 >L Jahren Gefängnis und Frieda
Schenk zu 2 Jahren Gefängnis . Gegen Linz und Vor¬
mann wurde außerdem auf je zehn Jahre Ehrverlust er¬
kannt.

Die Auswirkungen des Haf «narbeit «rstrrik » l« Hamburg.

Hamburg , 17 März . In den letzten Tagen sind 26 mit Kohlen
und Stückgütern beladene Dampfer von der See kommend hier
eingetroffen . Seit Samstag konnte nur noch ein Dampfer ab¬
gefertigt werden und zwar nach Indien . Da der Ausgangsverkehr
so gut wie stillgelegt ist, macht sich bereits eine starke Stauung
von Schiffen an den Quais bemerkbar.

Hamburg » 17. März . Wie verlautet , beabsichtigt man in Ar¬
beitgeberkreisen . den in der Vulkanwerft zur Reparatur liegen¬
den Hapag -Dampfer „Hansa " als Wohnschiff für Arbeitswillige
einzurtchten . Die technische Nothilfe setzte heute an acht Stellen
im Hamburger und Altonaer Hafen insgesamt etwa SO» Mann
ein . Die Lage auf den Werften ist unverändert Der Hafen¬
betriebsverein berief für heute eine Versammlung ein zur Er¬
örterung der Lag «.

Aus Stadt und Land.
Calw, den 18. März 1924.

UngliiSssall.

Am Freitag abend passierte in der Badgass « ein schwerer Un¬
glücksfall . Ein au , dem Pfeifferschen Hause herauseilendes Frau¬
lein stieß mit einem gerade daherkommenden Radfahrer zusam¬
men . Der Anprall war so stark , daß das Fräulein sich direkt
überschlug und bewußtlos liegen blieb . Es scheint eine Gehirn¬
erschütterung erhalten zu haben . Zweifellos trifft de» Rad¬
fahrer eine gewisse Schuld wegen zu raschen Fahren », denn bet
Einhalten der nötigen mäßigen Fahrtgeschwindigkeit innerhalb
der Stadt wäre der Zusammenstoß zweifellos nicht von dieser
folgenschweren Stärke gewesen . Es muß bet dieser Gelegenheit
überhaupt darauf hingewiesen werden , daß in unserer Stadt
sowohl Radfahrer sowie Kraftwagen mit einer Geschwindigkeit
fahren , dl « die Sicherheit der Passanten in gefährlichster Weis«
bedroht , und es wäre nötig , daß die Poltzeiorgane angewiesen
würden , auf die Fahrtgeschwindigkett mehr Acktunq -.l» disher
zu geben.

*

Lelnach , IS . März . Am Samstag , den 8. d». Mt, ., abend»
7 Uhr . veranstaltete der Kriegerverein Teinach in den Räumlich¬
keiten de» Hotel „Hirsch" unter seinen Mitgliedern , Freunden
und Gönnern des Verein » einen Famtlienabend.  Ein flot¬
ter LrSffnungsmarsch . die Feier einleitend , wirkte , auf allen
Gesichtern der Anwesenden deutlich lesbar . Seel « und Gemüt
umstimmend . Vorstand Adolf Fleck führte in seiner Ansprache
etwa folgendes aus : Der Kriegerverein Teinach hat es nach
mehreren Jahren , nachdem sich nun die wirtschaftliche Rot . die
Leidensprob « de» deutsche« Volke , durch die Eindämmung der
Eeldtnflatton in ihren hauptsächlichsten Umrissen etwas behoben
hat , wieder einmal unternommen , seinen Mitgliedern etwa » z«
bieten . Nach Begrüßung der anwesenden Gäste uns Kameraden
bemerkte der Redner , daß der Verein seine kameradschastllch«
Pflicht in Bezug auf Operwilligkeit in Krankheit »- und son¬
stige« Unterstützungsfällen trefflich und musterhaft bewiesen
habe . Wenn der Ernst der Zeit es auch nicht gestatte , mit lautem
Jubel den Abend zu begehen , so solle er doch dazu dienen , di«
alten kameradschaftlichen Gefühle , die Nächstenliebe und ebenso
di « Lieb « zu Vaterland , zur Volks - und Stammrseinheit wieder
aufzufrischen und zu stärken . Der Vorstand erwähnt « weiter , daß
wir ln einer Zeit leben , in der der persönliche Egoismus ln kras¬
sester Form zu Tage trete . Es sei aber nötig , die Augen mehr
auf dte Allgemeinheit zu richten . Wenn man sehe, welche Be¬
handlung da » deutsche Volk seit Kriegsende von jetten seiner
Feinde erdulden müsse, wenn man sehe, wie viele unserer Volks¬
genossen immer noch wehrlos den Faustschlägen unserer Tod¬
feinde ausgeliefert sind, wie viele den Heldentod erlitten haben»
well sie der deutschen Sach « auf deutschem Boden gedient und ihr
Vaterland nicht verraten haben , wenn man wisse, wie viele noch
unter fürchterlichen Verhältnissen in französischen Kerker » leiden,
dann könne es doch keinem Volksgenossen schwer fallen , deutsch
zu fühlen und wenn nötig auch Opfer zu bringen . Den Schluß
der Ansprache bildet « ein Hoch auf die deutsche Pfalz , das Rhein¬
land und die deutsch« Reichseinhelt . Dte der weiteren Unter¬
haltung dienenden Nummern firmen nun zur Abwicklung und er¬
regten durchweg allgemein « Heiterkeit . Besonder , erwähnt seien
die beiden Theaterstück « sowie da » Couplet : „Tetnicher " . Sämt¬
lich« Mitwirkenden , di « zur Unterhaltung de» Abends beitrugen,
haben ihre Rollen mustergültig durchgeführt . Der Verein freut«
sich, noch ln der zweite » Hälfte der Unterhaltung die Bezirk » ,
leitung aus Calw , sowie Herrn Handelslehrer Kanffmann
und Frl . Tochter,  welche uns mit ihren Liedern von Brahms
erfreut «, begrüßen zu dürfen . Herr Bezirksobmann Küchle be¬
grüßt « die Festversammlung , gab seiner Freude über das Au«
nehmen unsere » Verein » Ausdruck und mahnt « zu weiterem,
festem Zusammenhalten . Sein Hoch auf unseren Kriegerverein
und unser deutsche » Vaterland fand kräftigen Widerhall . Herr
Apotheker Re ich mann  erfreut « uns durch Vortrag einiger
Gedichte in schwäbischer Mundart und erntet « damit ungeteilten!
Beifall , wie auch Herr Oberreallehrer Lacher mit seinem Kas-
perltheater . Den verehrlichen Gästen von Calw , sowie allen
Mitwirkenden , die z« dem Gelinge » de» Abend , ihr Best «, g„
geben haben , fej az dieser Stell « noch - «reicher Dank gejagt.



«ad Liebenzell. 14. Mär , Die hiesige Ortsgruppe der ver-
^nigten vaterländischen Verbände hatte auf heute Abend die ge¬
samte deutsch gesinnte Bevölkerung von hier und Umgebung zueinem vaterländischen Abend in den Saal des Easihoss zum
„Adler " eingeladen . Nachdem der Leiter des Abends , Herr Ehr¬
hardt-  Liebenzell, die zahlreich Erschienenen und insbesondere
auch den Hauptredner des Abends . Herrn Alfred Roth  aus
Stuttgart begrüßt hatte , ergriff letzterer das Wort zu einer
kernizen und schwungvollen Rede. Er verstand es mit packen¬
den. von Vaterlandsliebe durchglühten Worten seine Zuhörer,
die aus allen Parteien und Schichten zusammengesetzt waren,
zu fesseln und in ihren Herzen die Lieb« zu ihrem deutschen
Laierland neu zu beleben. Wahrlich sein Wunsch, es mögen die
Saiten v,e er in ihren Herzen angeschlagen hatte über die
Sargen ves Alltags hinweg nachklingen, wird bei den meisten
derselben in Erfüllung gehen denn „Deutschland den Deutschen"
tst der beige Wunsch jedes anständig denkenden Menschen in un¬
serem Vaterland . Der Redner führte aus wie notw' ndig es sei,
datz jeder einzelne Deutsche sich bewußt sei, daß es aus ihn selber
ankomme. dag er sein Volk verkörpere, und er verantwortlich
sei kür die Zukunft desselben. Wir müssen unser« Lolksehre und
un err Freiheit wieder zurückgewinnen. denn keine deutsche Mut¬
ter , kern deutscher Vater können wollen, datz ihre Kinder als
Hörige und Sklaven der Franzosen geboren werden und heran-
wachsen. Deshalb tut uns dir Einigkeit bitter not , damit unsere
Feinde sehen, vag wir den Willen haben, zu leben und dag wir.
andern Völkern gleichgeachtet, unserer Arbeit nachgehen können,
als freie Menschen; nicht des Mammons willen , der wie uns die
letzten Fahre gezeigt haben , wie Sand zwischen den Fingern zer¬
rinnt , sondern um des Segen » der Arbeit willen . Der lang,
anhaltende , reiche Beifall zeigte, wie der Redner seinen Zu¬
hörern aus der Seele gesprochen hatte . Herr Stadtpfarrer
Le >npp . Liebenzell, der dem Redner im Namen der Düste
dankte, sprach die Hoffnung aus . datz doch einmal noch die Welt
an deutschem Wesen genesen werde und brachte ein Hoch auf
un er deutsches Vaterland aus , das begeistert ausgenommen
wurde und in dem gemeinsamen Gesang des Deutschlandliedes
aisklang . Herr Oberreallchrer Küchle - Calw  sprach >m Namen
tur zahlreich anwesenden Bismarckjugend von Calw . Er unter¬
strich die Ausführungen des Herrn Roth und forderte die An.
raesenden auf , durch einen festen und einheitlichen nationalen
Willen dazu beizutragen , daß der Tag der Freiheit unsere»
Vaterlandes bald anbrechen möge. Sein Hoch galt der Freiheit
unseres Volkes Die ganze Frier war umrahmt von Vortrögen
einer Musikkapelle, die mit ihren flott gespielten Märsiben wirk¬
lich gutes bot, und von Männerchören des Gesangvereins .Lte-
Lerkranz" (Liebenzell). die in ihrer Wucht mithaUen , die Fest,
stimmung zu heben. Besonders erwähnt werden sollen noch die
Liedervortröge von Frl . Schüle - Talw . die einen ganz beson¬
deren Genuß bildeten und der Eedichtvortrag des Herrn Haus¬
mann  fr . (Liebenzell), die reichen Beifall fanden. Hochbefrte»
digt gingen alle Anwesendrn nach Hause, nachdem der Leiter
de, Abend» denselben für ihr so zahlreiches Erscheinen und den
Mitwirkenden für ihre Mithilfe gedankt hatte.

*
Eechtnqen, 14. März . Letzten Samstag ereignete sich

hier ein schwerer llnglücksfall.  Der ledige Bauer
Richard Gehring war in Begleitung feines Schwagers mit
seinem zweipferdigen Gespann im Wald , um Brennholz
zu holen. Als sie mit dem geladenen Wagen ein« ver-
eiste, steile Wegstrecke passieren wollten , griff der Wag.
fchnhkratzer nicht genügend ins Eis ein. Der Wagen kam
sofort in ein gefährliches Tempo. Gehring , der sein Sat¬
telpferd am Kopf führte , rutschte auf dem Ei » aus und
kam unter die Pferde zu liegen , wobei er durch ein Pferd
am Kopf so schwer verletzt wurde , datz er in wenigen Mi¬
nuten das Leben aushauchte. Eehring war überall be¬
liebt und erst 22 Jahre alt . Den schwer geprüften Eltern.

" Der Doppelgänger
des Herrn Emil Schnepfe.

Roman von Carl  Schiller.
»Gräßlich !" sagte Umbach.
»Furchtbar !" nickte Dorival.
»Und was gedenkst du nun zu tun ?"
»Ich werde morgen in aller Frühe meinen Anwalt aufsuchen,

ihm di« Angelegenheit auseinandersetzen und ihn beauftragen,
diese Frau von Maarkatz ausfindig zu machen und ihr alles zu
erklären . Hm — was Hab' ich denn da ?"

Er öffnete die linke Hand, die ein zusammengeknüllte, Stück
eine» Konzertprogramm » immer noch krampfhaft uinlchlolsenhielt.

„Da , hat dir di« Magere zugesteckti" lachte der Rittmeister.»Ich Hab« es gesehen."
Dorival wollte das Papier wegwerfen , aber Umbach sagte:
»Halt ! Sie hat etwas darauf geschrieben."
Er strich den Zettel glatt , las ihn und gab ihn a, Dorival.Auf dem Stück Papier stand:
..Geliebterl Ich erwarte Nachricht postlagerad W W unter

S . L Ich mutz dich sprechen. Dein Gretchen."
«Es ist doch unglaublich !" rief Dorival . «Dieser Emil

Schnepfe scheint wahrlich ein lieber Mensch zu sein. Ep hat der
Alten und der Zungen gleichzeitig dea Hof gemacht. Fabelhaftvielseitig !"

Er wollte da» Stück Papier zerreißen.
Dann besann er sich. Wozu da» Geschreibsel neugierigen

«ellneraugen preisgebe » — er steckt« de» Zettel in dt« Weste«,tasche. . .
«Die polizeilich« Legitimationskart« genügt mir doch nicht!"

«klärt « Dori—t endlich. »Di« taugt »« de, Pollzet gevüder

die schon im Kriege einen Sohn verloren haben, wenoer
sich allgemeine Teilnahme zu.

lSCB .) Cannstatt , 17. Marz . Sonntag nachmittag
schwamm ein Fußballspieler seinem in den Neckar gefal¬
lenen Ball nach, erlitt einen Herzschlag und war sofort tot.

(STB ) Stuttgart , 17. März Die Vereinigten Dater' Ln»
bischen Verbünde von Württemberg und Hohenzollern faßten
auf ihrer aus allen Teilen des Landes von 21  Verbanden stark
beschickten Lantesversammlung in Stuttgart am 18 März ein¬
stimmig den Beschluß bei den kommenden Wahlen zum Reichs- u.
Landtage auf die Sckmffung einer möglichst breiten Front der
völkisck- naticna'en-vaterlenst ck-en Bewegung hinzuwirkcn und
auch die Ausstellung einer völki' ch-vaterländischen Einheitsliste
herbeizufiihren. Sie beauftragten den Landesoorstand unverzüg¬
lich die nötigen S-brit e einzuleiten, um dieses Ziel zu erreichen.
Die Verhandlungenzwischen den in Frage kommende» Verbün¬
den »nd der N-urttembergischen Bürgerpartei darüber sind be¬
reits im Gonge: sie versprrche» einen günstigen Ansgang.

(STB .) Stuttgart , 17. März . Pom 14. bis 18. März
findet im Handelshof di« 10 . Jugosi - Edelmesse
statt mit Ausstellungen aus der Juwelen -, Uhr 'n-, Eold-
und Silbeiworenbranche . Die Ausstellerzahl beträgt
etwa 2V0. Die starke Beteiligung des Inlandes ist ein
Anze'ich.-n der W edergeiundung unseres deutschen Wirt¬
schaftslebens. Die Fabrikanten treffen sich auf der Melle
nicht als Konkurrenten , sondern als Kollegen. Um die
Kred'itnet zu heben und dem hohen Bankzins zu entgehen,
sind die Juweliere zur Selbsthilfe geschritten und haben
eine Goldkredit - A - G.  gegründet . Die 10. Jugofl-
Tdelmcss« hat insofern noch besondere Bedeutung , als jetzt
nach Ende der Jnflationsperiode und mach Stabilisierung
unserer Währung sich auch in der Edelmetallindustrie An¬
sätze zu einer neuen soliden Entwicklung und zu plan¬
mäßigem Ausbau zeigen, eine Entwicklung, deren erste
Früchte zu studieren die 10. Jugosi -Edelmesse die besteGele enbeit bietet.

(STB .) Stuttgart , 17. März. Zn einem Hause der Silber¬
burgstraße brabte ein 64 Jahre alter Kaufmann in seiner Woh¬
nung seiner 56 Zahr« alten Ehefrau einen Schuß in den Kopf
bei und tötete sich darauf selbst durch Schütze in die Brust. Die
schweroerletzie Frau starb kurz nach ihrer Einlieferung in da»
Katbarinenhospital.

(STB ) Stuttgart , 17. Mörz. In der Küche eine» Hauses
der Krämerstraße in Wangen verübte ein 42 Zahre alter Hilfs¬
arbeiter durch Einatmen von Gas einen Selbstmordversuch. Nach
erfolgreicher Anwendung des Sauerstoffapparat» wurde der
Lebensmüde in das Katharinenhospital verbracht.

(STB .) Kirchheim«. T» 17. März . Zur Zeit stehen
etwa 2000 Arbeiter von insgesamt 11 Firmen im Streik,
darunter Becker-Weilheim . Heinrich Otto u. Söhne -Unter-
reichenboch. Kolb u. Schüke-Kirchheim, Karl Faber -Kirch-
heim. Eine hier abgehaltene Versammlung der Streiken¬
den war von nahezu 1000 besucht, darunter viele Frauen
und Mädchen. Es wurde ein Beschluß gefaßt, wonach die
tarifliche Regelung des Lohnes , der Arbeitszeit , der Fe¬
rien und der Akkorde nicht mit den Einzelsirmen durch
die Betriebsräte , sondern^nur durch den Deutschen Textil¬
arbeiterverband erfolgen darf und der Kampf fortgeführt
werde« soll, bis die Forderungen des Verbands von den
Unternehmern angenommen find. Die Kirchheimer Be¬
legschaften zogen vor die Wohnungen der Direktoren und
Unternehmer , um den rückständigen Lohn zu verlangen.

(STB .) Gmünd. 17. März . Unter großer Beteiligung
der Bevölkriing machte Herr Gerst aus Pforzheim gestern
auf der Mutlanger Heid« einen Fallschirmabsprung

etwa» Ich sehe im Geiste voraus, daß nächstens irgend ein Be-
tngcner m.ch in vollster Oeffentlichkelt furchtbar ohrfeigen
wird — ehe ich überhaupt begreife, was er will. Rein! Der
Knabc Schnepfe fängt an —"

«Zitiere nicht!" bat Umbach und hob flehend die Hände.
«— mir fürchterlich zu werden. Als praktischer Geschäfts¬mann —"
«Ach du meine Gütet" Da» war wieder Umbach.
«— als praktischer Geschäftsmann werde ich mich selbst

schützen. Wozu haben wir Privatdetektiv-Institute ? Ich —
werde — zwei Dutzend der besten Detektive hinter diesem
Schnepfe herhetzen und ihn zur Strecke bringen! Endgültig!"

«Das wird sehr teuer werden!" meinte Umbach. «Aber du
kannst dir ja den Scherz erlauben!"

»
Der Herr Rittmeister von llmbach und der Freiherr von Arm-

brvster schleuderten auf dem Heimweg über die Linden.
Der Freiherr von Armbrüstrr fing es sehr schlau an:
„Ach. Umbach." meinte er fo ganz nebenbei, «d» verkehrst dochtm Haus« der Konsul, Rosenberg?"

«Er ist Konsul der Republik Tostalinda?"
«Ganz richtig."
«Ich interessiere mich für Tostalinda!"
»So?«
«Ja . Geschäftlich. Es gibt dort reich« Lager von Wolfram-

erzen —"
. « 4 s°!'
«— und der Konsul könnte mir vielleicht richtige Auskünftegeben. Willst du mich etnführen?"
«Aber da» ist ja durchaus nicht nötig, lieber Zunge!" sagt«

der Rittmeister gleichmütig »Di« Geschäftsraum« stad 1» derBehrenstraße—"
»W«ttz tcht"

au» 1000 Meter Höhe. Gerst flieg an Bord de» Doppel
deckers von Paul Strähle in die Höhe und umkreiste
mehrmals die Mutlanger Heide. Als di« nötige Höhe er¬
reicht war . sprang Gerst ab, wurde indessen ostwärts gegen
Lindach getrieben und blieb in einem Wäldchen am Ost¬
rand der Heide hängen . Gerst blieb unverletzt, auch der
Fallschirm konnte geborgen werden . Als er auf dem
Startplatz eintraf , begrüßte ihn die Reichswehrkapelle mit
einem Tusch und dem Deutschlandlied. Das Publikum,
das auf eine etwas lange Geduldsprobe gestellt worden
war , jubelte Beifall.

Aus Ekid-, Bl»»;. «Nd LnudivirlsiW.
Der Kurs der Reichsmark.

Berliner Brietturje.
1 Dollar
1 Gold mark
1 französ. Franke«
1 schweiz. Franken
1 holläud . Euldea
Relchsindexzifter
Eoldumrechnuna - >ah für Steuern

Stuttgarter Börse.
(STB .) Stuttgart , 17. März . Die Börse hat auch in dieser

Woche mit großer Geschäftsstille begonnen. Die Kauflust war
sehr mäßig , die Kursrückgänge indessen gering.

Landesproduktcnbörse.
(SCB .) Stuttgart , 17. März . Die Stimmung auf

dem Eetreidemarkt ist etwas fester geworden. Trotzdem
die Preise ziemlich unverändert sind, bleibt die Kauflust
schwach. Es notierten je 100 Kilo Weizen 20—20.5
(unv ), Sommergerste 21—21,5 (21,5—22), Roggen 17,25
-17,50 (unv ), Weizenmehl 29,25—30 (unv.), Vrotmehl
26.25—27 (unv ) , Kleie 10—10,50 (9.25—10). Wieseaheu
9—9.50 (8.50—9). Kleeheu 9—10.50 (9—10), drahtgepreg-
tes Stroh 6—S.50 (S—5.50) Mark.

H-lzerlöse.
Bei dem Stammholzverkau ? des Forstamts Steinwald wurden

durchschnittlich 144,5 Proz . der Grundpreise bezahlt . — Da»
Forstamt Freuden  st adt  erzielte für Tannen 150 Proz ., für
Forchen 135 Proz .; das Forstamt Schönmünzach138  Proz .;
da» Forstamt Baiersbronn  140 Proz . — Bei dem Stamm¬
holzoerkauf der Maldinspektion Frendenstadt  wurden im
Durchschnitt 149 Proz . erlöst.

Märkte.
(STB .) Spakchinge«, 15. März . (S,ch weinemarkt .)

Dem Markt waren 56 Milchschweine zugeführt . Bezahlt
wurden 21—32 °4t für das Stück.

(STB .) Winnenden , 15. März . Dem Schweine¬
rn a r kt waren 49 Milch- und 15 Läuferschweine zugefiihrt.
Preis für Milchschweine 30—32 °4l, ür Läuerschweine 50
—60 «4t das Stück. — Die Zufuhr zum Fruchtmarkt betrug
209 Ztr . Weizen. 206 Ztr . Haber , 35 Ztr . Dinkel . IS Ztr.
Gerste und 5 Ztr . Roggen. Preis für Weizen 10.50—11.50.
Haber 8- 8.60, Dinkel 9—10. für Gerste 10—11  und für
Rüggen 10 °4l pro Ztr . — Auf dem Wochenmarkt kosten
frische Landeier 11  L da» Stück «nd Landbutter 2 °4l
da» Pfund.
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»— und es ist selbstverständlich, daß dn keiner Einführung
bedarfst, wenn du den Konsul in seiner amtlichen Eigenschaft alsKon'ul zu sprechen wünschst"

»Kann ich mich auf dich beziehen?"
»Hm — meinetwegen. .
Da wurde Dorival wütrnd.
»Was ist denn los mir dir?" schrie er. »Sei doch nicht so dick-

sellig Die Sache tst für mich von Wichtigkeit. Eine gute Emp¬
fehlung schadet nie. wenn man jemand um ein« Gefälligleit bit¬
tet. Zch hätte gerne, wenn du mit mir zu dem Konsul gingst"

»Kann ich ja machen. Leider bin ich gerade jetzt von zehn
b's zwölf Uhr nie dienstfrei." antwortet« der Rittmeister ge¬lassen.

»Wir könnten den Herrn Konsul vielleicht einmal gemein¬
sam in seiner Wohnung aufjucken."

„Können wir. Können wir auch nicht. Und nun will ich d°
mal was sagen, mein Lieber: Du scheinst dir tm Ausland ein.
gänzlich undeut̂che Begabung fürs Schwindeln angeeignet zu
haben. Konsul Rosenberg mag sehr viel über Wolframerz« wis¬
sen. Aber «r hat auch zwei Töchter Die älter« ist mit einem
Prokuristen der Deutschen Bank verlobt. Di« jüngere heißtRutb

»Ach. . ."
»Hübscher Name, nicht wahr? Ruth nun hat mir von einem

Frechling erzählt, der sie in der Oper degafft und auf einem
Spazierritt mit ihr. hm, anbandel« wollt«. Merkst du was?"

„Donnerwetter!" schrie Dorival.
»Dja. Donnerwetterl Zm übrigen kann ich dir nur «braten.

Ruth ist zwar sehr schön, aber sie hat einen schlechte« Tharakterl"
»Was?"
»Za! Einen miserablen Tharakter. Zch tteb« st«, ««d He »Ul

«ich nicht. Da — nun weißt du'sl"
«Da» — da, ist ja reizend!" stöhnt« Dorival.

tFoUjrjprags»t<»4

42!0.5 Ma.
1000 Ma.
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1568 .8 Ma.
1 N3« ' ll.
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VladtgtKttixd « Tal » .

An die Hundebefitzer!
Die Hundehalter werden erneut und bringend auf dir

Einhaltung der Vorschriften über den Schutz de« Publi¬
kum » gegen Belüftigung durch Hunde hingewiesen. Frei
umherlaiiiende Hunde müssen mit einem den Namen und
Wolmon des Besitzers bezeichnenden Halsband , große , alle
sausliisllgk» oder bissige Hund « außerhalb der Wohnung
oder des geschlossenen Hosraums mit einem das Beißen ve»
hindernden .o,anlkorb versehen sein. Siehe auch oberamt-
ilche Bekanntmachung vom 27. 2. 1924 Caliver Tagblatt
51 . die tm Ländlich auf die E nschleppungsgesahr der Hunde-
toliwut erlassen wurde . 2m Hinblick auf dt» Gefahr werden
Hundehalter , die den Borichristen zuwiderhandeln , rücksichts¬
los beftrast werden. 2m Walde wildlausrude Hunde werden
adgeschossen.

Calw , den 15. Mürz 1924.
Etndrsch»tth«itz»»a« 1: Söhuer.

Stadtgemeind « Talm.

Das städtische Fuhrwesen
r, !»schl. Kohlcnbeifuhr und Koksadsuhr beim Gaswerk ) ist
für die Zeit vom 1. April bis 30. September 1924 neu zu
verdingen.

Dir schriftlichen Gebote sind auf der Goldmarkarund-
läge obzusassen und bi» 20. Mürz 1924 mittag » 12 Uhr bei
der Sladtpflegr rinzureichrn . Dir Bedingungen sind zur
Einsicht aufgelegt.

Laim , den 17. Mürz 1924.
Siadtpfleg « : Frey.

I Dt« I
Spar - und Dorschutzbank Calw

nimmt von sedermann und in jrd «r Höh«

Spargelder
zu 10 Prozent verzinslich entgegen.

Größere und aus länger « Zeit sestgrlrgt « Beträge
werden wrsrnllich höher verzinst

* unter Garantie
der Wertbrständigkrit aus Dollargrundlage.

Aus provtsionssreiru Neirlrnmarkkonten vergüten
wir z. Zt . 8 Prozent p . a.

Für elektrische Klingelanlage»

Naß-,Hillhliak-».TrMcuelemnlt
1.8 Volt.

,°w,. Tri»ben-Biil>elici> «-».
empfiehlt

Friedrich Herzog , beim „Rößle ".

sind wieder in reicher Auswahl

am Lager und empfehle solche

zu Friedenspreisen

MW KIM

Fernsprecher Nr . 1.

Vad Liebenzell.

Mknis-Bersteigkriinil.
Die Versteigerung

snlkMe Beiten«. sonstiges) in- er Villa
Rkrviürra wird am Mittwoch , den
IS .ds . nachm . '/,2Ahr fortgesetzt.

Stadtinventierer Kolb.
»-- -

3 m Anferligen jeder Art

Schneider-Arbeiten
halte ich mich bestens empfohlen.

Beste Ausführung ! Billigste Preise!

SchW-, Badstt-S-.

SWs md AeniederlW zm"' ' H«f. ß
Tucherbier bringt Freud und Sonne l Bayrisch Märzenbock, o Wonne,
Selbst dem grämlichsten Gemüt, I Der steigt mächtig ins Geblüt!

Ein frischer Waggon
Wer „Ml " Men -M
in Qualität und Geschmack unbestreitbar vorzüglich, st
gelangt VE" ab heute zum Ausschank . -W» v . vaUsg . »

All llnsere Wncktigcn Bezieher!
Wir bitten alle unsere

auswärtigen Leser
auf 1. April unser Blatt wieder bei ihren Poststelle«
und Po, . boten zu bestellen.

Verlag des „Calwer Tagblatt - .

Calw , den 17. März 1924.

Trauer -Anzeige.
Meine lieb« Frau , unsere gute tren-

besoigl « Mutier . Schw egermulter und Groß¬
mutter

Luise Weisel
ged. Niethammer

wurde Sonnlag Nacht i»i 73. Lebens
fahre von ihrem schweren Leiden erlöst.

2m Namen d«r trau «rnd «n Hinterblirbeuen:

Friedrich Wetzet.
Beerdigung Mittwoch Mitlag 1' /, Uhr.

Ständiges Lager in

HM u.Gerste.
i».

1'

Heu und Slruh
in Waggonladung »»

Gebe . Schlankerer,
Unterreicher -bach

Fernsprecher 2.

Einig « Wag «n

AI Kohlraben
verkauft.

Wer , sagt die Geschäfts¬
stelle dieses Biaites.

Einig«

Kitzchen
w«rd «n verkauft

Gartenstrabe 704
Oberkollbach.

Sine » Wurf rem«

. . -Stziveine

120Ü G .»M.
gegen gute Vicherhctt

ausztineijm. gesucht.
Don wem, lagt d>e Ge-

sch.isislleilr d .ese» Bialtrs.

werden irg . höchste Sicherheit
von hiesigem Geschäftsmann

au'jMMii geslliht.
Schriftl -chr »̂igeboie unier

Nr . 55 an die Geschäftsstelle
ds. Bl . erdeten.

oerkanft am Mittwoch , d«n
IS. d». Mts. mittag» 1Uyr

Georg Hackius.
Ein schönes

Einstell -Nind

hat zu verkaufen
LH. Lutz, Althengstett.

Delikatetz-
Wurstwaren

von Leibbrand - Schorndors
in seinster Ausführung und

oorzügücheni Geschmack.

KOttoBinxon
Fernsprecher 171.

Unterzeichneter » erbaust
am 19. März mittag » 1 Uhr

10 - 15
Bienenvölker

aUWürttbg .Maß ohnrTSsten
KariLisenhardt,Dachtel

Radio
»Freunde

treffen sich am
Dienstag , 18 . Mürz

abends 8 Uhr
tm Nebenzimmer de»

„Da dis wen Ho «- .
Bweck : Gründung
«iner Ortsgruppe.

Alks ««-
Nuimucr SS

wieder

angeschloffen.

Archiledl Köhler.

Was erhallen unsere Söhne
und Tü gier veftah als
Rousirniauvns -Geschenke:

Taschenlücher und Taschen¬
messer und derft . ost halb-
dutzendwe je. Was die damit
öe chenktri« für eine Freude
darüber entwickeln I ? Es
sä» ihiiei wirklich oft schwer,
bei der schn üigea Dank-
sa, »ng die ftchickucheWärme
znm Ausdruck zu i-rmge ».

Kaustruiaiiour-
Gkscheuke

In mr .nem Geschäsi« ringe-
kaujt , mache» den Beschenk-
len taisächlicheFreude . Den
Söhnen:  Schöne Kroo >t-
>en,W ckc>gamasch.. Spoziek-
siöcke, Ueberjlrümp >r , Hosen¬
träger : den Töchtern:
Haudichuhr , Schirme , mos.
Haarfteckrr und -Spangen,
r,egai » e Lederlaschen u. j w.
Solche Geschenke ,asscn bei
den dam -t Bedachten ,ahre-
ian ie» Gedenken an den ed¬
len Geber zurück. Sie Kausen
joiche vorteichast bei

NeichertÄL
Beehren Sir

Ihrem Besuch!
mich mit

Verkaufe «Ine schöne, 2 jähr.
trächtige

IiegeM
Jadod Bechtold,

Holgdro« .

Georgenäum Calw.
Heut « Dienstag , 18 . März 1924 , abend « 8 Uhr wirb

Herr Th . Eidenbenz an » Wildberg sein«

Reiseerlebnisse
in den römischen Katakomben und auf der

Snsel Capri schildern.
Hiezu wird jedermann herzlich ringrladra.
Lalw , den 12. März 1924.

Der <Seorgkl »äum »rat.

Mittwoch , IS . Mürz 1924 . abends 8 Uhr
im Same des Badischen Ho,es

Bortrag
von Alexander Kwasniuk , ukrakn. Offizier
über seine Krieg »erlebnisfe , Uber die ru,fisch « Re¬
volution . üver die Hinrichtung seiner Angehörigen
durch diePolr » u. über setn« 4ma >. Gesängen, «hast

Einirilt 50 Pfennig . "Mg 8 ^ " Saalösfmmg ' /,8 Uhr.
Der Portrag findet ohne Restauration statt.

Elegante

SWzei
Paul MW , EM.

Aus Lager ist:

SchweselsM«
AinmM

KMalz
Koih- lindB'cWlz
Weizen,MiMhl

Kleie
Luzerne
Noünce
Äiigemn
Wilden
SullerdM

Ausgabe M .ttwoch « und Samstag «.
Die tSeschäftssielle.

^U5 In8lanä8el2un§
von IVolmrdumen, liotelrimmem , Pensionen
empletile mein reicliftaltiz -es Laxer In

speien - Linoleum - Käufer
Vorli3NA8lokfen

I LstclisenstraLe 268.

Einige tüchtige jüngere

Vörsenmacherinnen
evtl, auch Mädchen zum Einlernen

finden gute Stellung bei

I L.Pfeiffer . . V 'L Liebenzell.
Ebenso können mehrer«

Heimarbeiterinnen
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